
Es^ lebe der Erste Mai—der Tag der inter- 
nationalen Solidarität der Werktätigen!
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Leichten Schrittes. Grün und bunte Blumen ausstreuend, schreitet 

der Frühling durchs Land. Zusammen mit Sonnenschein und Früh- 
h*'ssciüften kam auch das Mairest zu uns. Die Sowjetmenschen ha­
ben Ihre Städte und Dörfer geschmückt und gehen In Ihren besten 
Kleidern ?.ur Maidemonstration.

Die diesjährige Maifeier ist für uns besonders bedeutsam: es Ist 
die erste Im zweiten Halbjahrhunderi des Oktober, wir schreiben das 
Jahr 51 seil der Schaffung unseres Staates, des ersten Staates der be­
freiten Arbeit. Die Völker unseres Soavjetl indes kommen mit neuen 
glänzenden Siegen In Industrie. Bauwesen. Landwirtschaft. • Wissen­
schaft ur.d Kultur zur Maifeier. Im ganzen Land entfalteten’ die 
Werktätigen In Stadt und Dorf den sozialistischen Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans und für den würdigen 

. Empfang des 100. Geburtstags von Wladimir lljllsc.h Lenin. Die 
Werktätigen der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik rüsten 
zudem noch zum 50. Jahrestag der Errichtung der Sowjetmacht in 
Kasachstan, den wir in diesem Jahr begehen. Der Aprilplan In In­
dustrie und Bauwesen ist vorfristig erfüllt. Im Süden der Republik 
beenden die Landwirte die Frühjahrsaussaat. In den nördlichen 
Gebieten sind die Feldarbeiten im vollen Gange.

Der Beitrag der Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft und der 
Intelligenz* des Sowjetlandes zur Sache der Befreiung der \\ érk- 

.tätigen unseres Planeten vom Joch des Kapitals, für den Weltfrie­
den. für Demokratie und Sozialismus Ist unverkennbar. Geleitet von 
Ihrer Leninschen Partei erfüllen die Völker unseres Landes die ge­
waltigen Aufgaben des kommunistischen Aufbaus, stärken die Öko­
nomik des Landes und seine Verteidigungskraft. Unsere helfende 
Hand verspüren alle Völker, die um Ihre Befreiung kämpfen. Sichere 
Gewähr für Frieden und Fortschritt Ist die Verteidigungsmacht des 
Sowjetlandes und der sozialistischen Länder.

D:e Maifeier fällt in diesem Jahr mit der Feier des 150. Ge­
burtstages von Karl Marx zusammen. Karl Marx Ist der Mann, det 
dem Proletariat seinen Platz In der Geschichte gezeigt hat. der den 
Arbeitern gesagt hat. daß sie die Totengräber des Kapitalismus und 
die Schöpfer der sozialistischen Gesellschaftsordnung sind.

Vor mehr als 100 Jahren hat Karl Marx zusammen mit seinem 
besten Kampfgefährten Friedrich Engels den Leitspruch geprägt: 
..Proletarier aller Länder, vereinigt euch!” Unter diesem Lcitspruch 
marsenieren auch heute an diesem Maitage die Werktätigen auf al­
len Kontinenten. Die von Karl Marx und Friedrich 'Engels begründe­
te und von. Wladimir Iljllsch Lenin welterentwlckcltc Lehre des wis­
senschaftlichen Sozialismus, erstmalig nach der siegreichen Oktober­
revolution in Rußland verwirklicht, ist zum Kampfbanner von Mil­

lionen und Abermlllionen Werktätigen- der ganzen Welt geworden 
Unter dem roten Banner demonstrieren sie heute am T ig der Inter 
nationalen Solidarität Ihren festen Willen gegen den Imperialismus, 
für Freiheit und Menschenrechtei für Frieden. Demokratie und So­
zialismus zu kämpfen.

In der vordersten Reihe der Kämpfer gegen den Imperialismus 
streitet zur Zelt dis vietnamesische Volk, das heldenhaft seine Frel- 

‘ helt verteidigt und den USA-Imperialisten die empfindlichsten Schlä­
ge versetzt. Die Sympathie der fortschrittlichen Menschheit gehört 
dem kämpfenden Vietnam. Die Völker des Sowjctlandes und der so­
zialistischen' Wider, die progressiven Kräfte des ganzen Erdballs 
unterstützen es tatkräftig In seinem gerechten Kampf. Die Maide­
monstrationen werden allerorts unter der Losung ..Raus mit den ame­
rikanischen Imperialisten aus Vietnam! Vietnam — den Vietname­

sen!” verlaufen. ’ : - • *
. Heiße Klassenschlachten werden in den Vormaltagen auf allen 
Kontinente!» ausgefochten. In den USA streikten Arbeiter und An­
gestellte. demonstrierten Erwachsene und Jugendliche. Studenten 
und Oberschüler gegen den räuberischen Krieg In Vietnam. Nach 
der Ermordung des unerschrockenen Kämpfers für die Bürgerrechte 
der Neger, des Friedenskämpfers King erhoben sich Tausende Neger, 
eroberten die Straßen, kämpften tapfer gegen die Übermacht der 
Polizei und regulären Armee.

D^? fortschrittliche Menschheit protestiert gegen die faschisti­
schen Greueltaten In Griechenland, wo vor einem Jahr mit Hilfe der 
USA-Imperialisten ein faschistisches Regime errichtet wordén Ist.

In der BRD und Westberlin demonstrierten Hunderlausendc ge­
gen den verbrecherischen Vietnamkrieg der USA. gegen die Neonazi­
sten. diese- sich erneut ausbreitende faschistische Gefahr. In den Ko­
lonnen der Friedensmärsche der Werktätigen marschierte auch die 
progressive Jugend Westdeutschlands.

Der Lauf der Geschichte Ist nicht aufzuhalten. Obgleich während 
der ersten Maidemonstration Blut amerikanischer Arbeiter 
Hoß. wird der Beschluß des Pariser internationalen .gros­
ses von 1889 heute auf dem ganzen Erdball verwirklicht. Ist de- 

• i: Mai Kampf- und Feiertag der internationaler* Solidarität der 
Werktätigen und der brüderlichen Verbundenheit der Arbeiter aller 

• Länder. "• ' . .
Wir übermitteln unseren Lesern einen herzlicnen Maigruß.
Das Sowjetvolk kommt freudevoll zum 1. Mal und schreitet ziel­

strebig unter dem Banner des Marxismus-Leninismus, unter der 
Führung der Kommunistischen Partei vorwärts zu neuen Siegen im 
Kampf für den Triumph des Kommunismus.

Im ZK der KPdSU und 
im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Miriisterrat der UdSSR be­
handelten unlängst die Vorstellung des Komitees für Len’.n- und Staats- 
preisc der UdSSR abf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik beim 
Ministerrat der UdSSR und erfaßter einen Beschluß über d e Verleihung 
des Lenippreises des Jahres 1968 einer Gruppe von Mitarbeitern, die her­
vorragende schöpferische Leistungen ze gten. bei der Projektierung 
und dem Bau des , größten Wasserkraftwerkes der Welt namens ..5ü 
Jahre aes Großen Oktober” in Bratsk mit einer Kapazität von 4.1 Mil­
lionen Kilou att.

Der Lcnmpreis wurde verliehen an Wladimir Sofron M’.challuwitsch. 
ehemaliger Chef der Bauverwaltung für Haupt an lagen des 
Bratsker Wasserkraftwerks. Gundin Aron Markowitsch, ehemali­
ger Chefingenieur für Bauarbeiten am Bratsker Wasser.- 
krafiwerk. Denissow Iwan Pawlowitsch. Leiter der technischen Abtei­
lung der . Btfuvcru’altung am Bratsker Wasserkraftwerk, Naimuschin 
Iwan Iwanowitsch. Leiter der Arbeiten am Bratsker Wasserkraftwerk. 
Neporoshn! Rjolr Stepanowitsch. Minister für Energetik und Elektri­
fizierung der UdSSR. Suchanow German Konstantinowitsch, stellver­
tretender Chefingenieur des Instituts „Gidroprojekt”.

-------------------------------- ------------------- —----------------------—-----------------------------

Rudolf JACQUEMIEN'

Vertreter aus vielen Ländern 
zu den Mai-Feierlichkeiten

JML ai kolonn e n
Und wieder sammeln sich die Maikolonnen 
allüberall auf weitem Erdenrund — 
hier, wo die Freiheit schon irn Kampf gewonnen, 
und dort, wo heut sic noch von Ketten wund.

Hier herrscht in allen Straßen festlich Treiben, 
schwillt auf den Plätzen an tu starker Flut — 
dort bersten. bleigetroITen. Fensterscheiben, 
und Pflastersteine röten sich von Blut.

Hier singen freie Menschen frohe Ljeder, 
und Hände winken. bluincn-draußbewchrl — 
dort jausen hart die Gummiknüppel nieder 
auf jeden Mund, der laut sein Hecht begehrt.

Hier« spielen Blasorchester flotte Weisen 
und Tänzer wirbeln über dpn Asphalt — . 
dort kann am-Ersten Mai manch Kind verwaisen, 
dem man den Vater hcimbringl, darr und kalt...

, ■ •> ■. » •' •
Doch trotz des Blutes, das im Kampf verronnen, 
mit jedem Jahr — trotz Terror und Verbot — 
dröhnt iniebtger dort der Tritt «irr Maikolonnen 
im Kampf ums Menschenrecht, um*’ täglich Brot.

Und Hunderte Millionen Augen schauen 
ah diesem Tag fernher aut unser Fest. 
Da* Wissen um da-» Werk, an dem wir bauen, 
all diese Augen heller leuchten läßt’

i MOSKAU. (TASS). An den 
Feierlichkeiten anläßlich des 1. 
Mal In Moskau nehmen Vertre­
ter von Gesellschaften der 
Freundschaft aus vielen Län­
dern teil, In der sowjetischen

Hauptstadt sind bereits Delega­
tionen aus der DDR. der Tsche­
choslowakei. Kuba. Italien. Bel­
gien und anderen Staaten elnge- 
troffen.

Konferenzen, 
Karl Marx gewidmet

—

Empfänge 
bei A. N. Kossygin

MOSKAU. (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A N. Kossygin emp­
fing Irn Kreml den Bot­
schafter Burmas in Moskau 
U Ba So aus Anlaß seiner Abrei­
se aus der Sowjetunion.

Zwischen dem sowjetischen Re- 
gteruntrsChef und dem Botschaf­
ter U Ba Sn fand eine freund­
schaftliche Aussprache statt.

MOSKAU, (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin empfing 
Im Kreml den Botschafter Cey­
lons Benlamln Franklin Perern 
zu einem Abschiedsbesuch.

Der sowjetische Regierungs­
chef hatte mit Botschafter Pere­
ra eine freundschaftliche Aus­
sprache.

KL STAN AI. Das Gebietst 
parteikomitec führte eine <lcm 150, 
Geburtstag von Karl Marx ge­
widmete Konferenz durch. Mit ei­
ner kurzen Vorrede eröffnete sie 
der Erste -Sekretär des (icbictspar- 
lclkoniilccs A, M. Borodin. Mit 
dem Referat „Der Marxismus -Le­
ninismus — eine mächtige ty'atfe in 
der revolutionären lungcdalhing 
der Welt” trat der Sekretär des 
Gcbielsparlcikoniitec* I. Bassow 
auf. Die Teilnehmer der .Konferenz 
hörten auch die Referate ..Karl 
Marx — der Führer, und Lehrer 
des Weltprolciarials,*< ..Die ökono­
mische Lehre von Karl Marx . und 
ihje Bedeutung für die Entwick­
lung des revolutionären Prozesses 
in der Well". ..Kail Marx über dm 
unabwendbaren Sieg des Sozndis- 
mu* in allen Ländern". ..Der Leni­
nismus — -eine nette”Etappe in der 
Entwicklung de* Marxismus'' an.

LST-KAMENOGOF^K. Hier 
fand eine wissenschaftlich ihco. 
rctischc Konferenz statt, die 
dem 150. Geburtstag von Karl Marx 
gewidmet war, Mil Referaten tra­
ten der Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften B. • P. I iclioinirow- 
ski. der Kandidal der phllosophi- 

A ««»her) \Vi^»c!>.>cJiaflm J I. tjrlgo- 
rjew, die Kandidalyn «Jqt Gi)- 
McliklitswisscnKchaften S. J. Dejne- 
kin und W, M. SHWo,stenko auf.

Die Teilnehmer -der Konferenz 
besprachen au<;k «lic Referate dès 
korrespondierenden- Mitglieds 
der Akademie, der Wkseiiscliulten 
der Kasachischen JSR, Doktor* «ter 
(eohnisclien Wissenschaften I- S. 
Gcrkin, des Kandidaten- der öko­
nomischen Wissenschaften S Â Gfe- 
ras»ini<t»v, de* Obrrlchrcv* (dffc Hl- 
stituts für Wegebau L. M, Siolia-" 
row. • .

(Kasl SG)
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Beschluß des Komitees .für internationale Leninpreise 
Festigung des Friedens zwischen den Völkern"

.Für

Leninpreise „Für Festigung des
Friedens zwischen den Völkern“

Am 26.-27. April 1968 fand unter dem Vor­
sitz des Akademiemitglieds D. \V. Skobelzyn eine 
Sitzung des Komitees für Internationale Leninprel- 
•c ..Für Festigung des Friedens zwischen den Völ­
kern” statt.

Das Komitee behandelte die eingclaufcnen Vor-

schlage über Verleihung der internationalen l^nln- 
prclse für das Jahr 1967 und faßte einen Beschluß 
über diese Frage.

Heute wird der Beschluß des Komitees über die 
Verleihung der internationalen Leninpreise ver­
öffentlicht.

des Ministers für Verteidigung der UdSSR
1. Mai 1968

Genossen Soldaten und Matrosen. Sergeanten und 
Unteroffiziere!

Genossen Offiziere, Generale und Admirale!
Heute begehen das Sowjets olk und seine Kämpfer 

feierlich den 1. Mai— den Tag der Internationalen 
Solidarität der Werktätigen.

Den Festtag des 1. Mal begehen wir In unserem 
Linde In der Atmosphäre eines hohen patriotischen 
Aufschwungs der Sowjetmcnschcn, die erfolgreich für 
die Verwirklichung der Beschlüsse des XXIII. Par­
teitage«, für die weitere Festigung der wirtschaftli­
ches und der Verleldlgungsmicht der Heimat kämp­
fen.

Zusammen mH den Völkern der Sowjetunion bege­
hen diesen Festtag mit neuen Erfolgen In der schöp­
ferischen Arbeit die sozialistischen Brudcrländcr. Die 
Arbeiterklasse, die Volksmnsscn In den Ländern des 
Kapitals entfalten immer breiter dm Kampf gegen dis 
Joch der Monopole, für den aozlilisllschcn Fortschritt.

Im Bewußtsein der hohen Verantwortung für die 
Sache des Friedens, des Sozhillamus und der Demo- 
kralle, tun die Kommunistische Partei und die Sowjet­
regierung alle« für die Schwächung der Internationalen 
Spannung und die Verhütung eines neuen Weltkrie­
ges, für die Festigung der Einheit und Geschlossen­
heit der sozialistischen Linder, oller revolutionären 
Kräfte der Gegenwart.

Die Sowjetunion erweist tusnmmen mH den llrii- 
derländern des Sozialismus wirksame Hilfe den Völ­
kern, die gegen «len Imperlnlkmua kämpfen, unter- 
stützt mH allen Kräften das heroische Vietnam In 
seinem heiligen Kampf gegen die amerikanischen 
Eindringlinge, den gcrechlcn Kampf der arabischen 
Völker für die Liquidierung der Folgen der Israeli­
schen Aggression. Die Länder der sozlalhlls« hm Ge­

eintster für Verteidigung der

99 .Moskau

me'nscbaft treten aktiv für die Bändigung der mili­
taristischen und röVanclii.illechcn Kräfte der BRD auf.

Ein machtvoller Faktor des Friedens und der Si­
cherheit des Sowjetstaates wln<J unsere Streitkräfte, 
Ihre unentwegt erstarkende Macht.

Kämpfer der Armee und Flotte!
Erhöht beharrlich die Kampfbereitschaft und die 

Wnehsamkeit, vervollkommnet unermüdlich die 
Knnipfmclslcrschafl, festigt die Disziplin, hütet tu- 
verlässlg die friedliche Arbeit der Sowjetmensehen. 
Jcr Erbauer des Kommunismus.

Genossen Soldaten und Matrosen, Sergeanten und 
l nlcroffizlere!

Genossen Offiziere, Griirrnle und Admirale!
Ich begrGOc Sic und gratuliere Ihnen zum Inter­

nationalen Feiertag der Werktätigen, dem I. Mal. 
wünsche ihnen neue Erfolge in der Kampfausbildung 
und In der politischen Schulung.

Zu Ehren des Internationalen Festtages der Werk­
tätigen befehle ich:

Heute am 1. Mai. um 21 I hr örtlicher Zelt In 
der Hauptstadt unserer Heimat, der Heldenstadt 
Moskau, in den Hauptstädten der Unionsrepubliken 
sowie In den Heldenstädten Leningrad. Wolgograd. 
Sewastopol, Odessa und In der Heldenfcstung Brest 
mit zwanzig Arlillcricsalvcn zu salutieren.

Es lebe der 1. Mal. der Tag der Internationalen So­
lidarität der Werktätigen Im Kampf gegen den Im­
perialismus, für Frieden, Demokratie und Sozialis­
mus!

Es leben dos heroische Sowjetvolk und seine ruhm­
reichen Streitkräfte!

Ruhm der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
und Ihrem Leninschen Zentralkomitee!

VdSSR Marschall der Sowjetunion
A. GRETSCHKO

Eine Traktoristen
geschickte

Im Frühjahr ist die Steppe im­
mer schön. Wie am lasurfarbenen 
Morgen, wenn der Rauhreif noch 
nicht entschwunden, so auch in der 
kraftstrotzenden Frische des Ta­
ges. wenn die Weilen mit dichten 
Lichtbündeln übergossen sind, und 
in der Vorabendslille.. Auch dann, 
wenn die blaue Halbkugel de» 
Himmels mit Wolken bedeckt ist, 
spürt man das Frühjahr: die Süd­
wind« umwehen mit Wärme die 
Erde, in den Wäldern schwellen 
an den Bäumen die Knospen.

Jakob Muller. Landwirt und Me­
chanisator. ist das Scharyksker 
Frühjahr gut bekannt. Hier wohnt 
er von Kindesbeinen an. Und im­
mer wieder fühlt er in dieser Zeit 
der Erneuerung der Erde eine un­
ausgesprochene Freude durch die 
Verbindung mit ihm. einen Zu­
strom junger, unverbrauchter Kraftf

Gleichmäßig surrt der Motor. 
Traktor läßt zwei liefe 
ren zurück, aber die 
spitzzâhnigen Eggen ver 
und läßt eine breite ei 
nem linierten ^Heftf 
hinter sich- 

Jakobs 
den He 
lometcr 
gat bW _ 
Zeit, über vieles 
Zum Beispiel über 
dem Mittagessen.
Staunen? Lohnt es 
denken?

So sagen »urh seine 
Mechanisatoren. I 
ter machten sic 
IU’.Für welchen Kuckuck achlcppit

du da« Eii«n mit. Laß es doch zu 
Hause, du verschrobener Kerl. Es 
gibt im Sowchos eine Speisehalle, 
dort werden wir auch zu Mittages-, 
sen"

Aber Jakob Ist mit 
einverstanden. Alles, 
Rolle ist. wurde von 
Irma liebe voll 
Stückchen 
den sic selbst 
duftendes Stück Brot, 
liehe Wärme, 
Söhnchen 
chcn In 
ganz und 
E

ihnen nicht

e Raupe 
Kopplum on

sie 
ei- 

c Spur

>bs Hände liegen ruhig auf 
bclo» Das Feld T»l einige Ki- 

lang und ahe da» Aggrc- 
fur Biegung kommt. hat er 

hriidcnken.
Paket mH

1 was zum 
daran zu

nde- 
an/rn Win. 
über Jakob

Über die Verleihung der Internationalen 
Leninpreise „Für Festigung des Friedens 

zwischen den Völkern“ für das Jahr 1967
Für hervorragende Verdienste 1m Kampf für Er­

haltung und Festigung des Friedens wurden inter­
nationale Leninpreise. ..Für Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern" verliehen in:

NGUYEN THI DIN —Politiker und Persönlich­
keit des öffentlichen Lebens (SÜdvlctnam).

JORJE SALAMEA BORDA —* Schriftsteller. 
Persönlichkeit des öffentlichen Lebens (Kolumbia).

ROMESH CHANDRA — Generalsekretär des 
Weltfriedensrats (Indien).

Künstler. Persönlichkeit desJEAN EFFEL 
öffènfllchcn Lebens (Frankreich).

ENDRÖ SCHICK —Wissenschaftler, Persönlich­
keit des öffentlichen Lebens (Ungarische Volksre­
publik).

JORIS IVENS — Filmregisseur, Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens (Niederlande).

Moskau, 27. April 1968

Enger Freundschaftsbund 
der Bergleute

Ein

Das Kollektiv der Kohlengrube 
Nr. 47 in Karaganda, einer der füh­
rendsten Betriebe de« mit dem Le- 
ninorden ausgezeichneten Trusts 
„Lchinugol", wurde unlängst Mit­
glied der Gesellschaft Sowjetisch- 
Deutschen Freundschaft. Die Kara- 
gandacr Bergleute haben nun Brief­
wechsel mH Bergarbeitern der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik aufgenommen.

Der Sekretär der Betriebsorga- 
nisalion der Sozialistischen
heitspartei Deutschlands des Stein- 
kohlenwcrks namens Martin Hoop, 
Genosse Johannes GeOner schreibt 
in seinem Brief aus Zwickau an 
den Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Grube Nr. 47 Bnris Koma.

' row:
„Es ist das erste Mal, daß unser 

Slcinkohlcnwerk Beziehungen mH 
einer Kohlengrube In der Sowjet­
union aufnimmt. Wir freuen uns 
sehr darüber und sind d«'on über­
zeugt. daß ein für beide Werke 
fruchtbringender Erfahrungsaus­
tausch zustande kommen wird. Be- 
sonders stolz sind wir als Berg­
arbeiter darauf, daß wir mit dieser 
Verbindung die Freundschaft zwi- 
sehen den Völkern der UdSSR und 
der Deutschen Demokratischen Re* 
publik weiter festigen und ver­
tiefen." f ..

Aus dem Brief folgt daß 8» Pro- 
zent der Belegschaft Jes Stein­
kohlen Werks Martin Hoop Mitglie­
der der Geselhchaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft sind, daß 
vor 2 Jahren du« Betrlcbskoilcktiv 
mit der Ehrennadel der Gesell­
schaft für DSF in Gold und einem

Lhrenbanner ausgezeichnet wurde 
Innerhalb der Kollektive de« Stein- 
kohlcnwcrk« entfaltete sich ein 
aktiver Wettbewerb um den Ehren- 
nnmrn „Kollektiv der Deutsch So­
wjetischen Freundschaft." Schon 98 
Kollektive errangen d®’ Recht, die­
sen Titel zu tragen.

Das Steinkohlenwork Martin 
Hoop ist eine« der ältesten und 
feierte im vorigen Jahr festlich 
sein lOOjahrigc« Bestehen.

Aus dem Brief de« Genossen Goß- 
ncr ist weiter ersichtlich, daß trotz 
der Kompliziertheit der Arbeitspro­
zesse die Bergarbeiter hohe Ar­
beitsleistungen erzielten. Der Jnh- 
rcsplHn der Kohlengewinnung für 
1907 wurde zu 101,3 Prozent er­
füllt.

• Dieser Brief wurde in der • Be­
triebsleitung ..HolBche uglja” ver­
öffentlicht. Einstimmig wurde be­
schlossen. den deutschen Berg 
nrbeltern eine ausffihrllcbc Antwort 
zu schreiben. In dem Vitworlbricf 
begrüßen die Arbeiter der Kohlen­
grube Nr. 47 herzlich ihre Kollegen 
zum Tn^ der internationalen Soli­
darität, "dem 1. Mai. und erzählen 
von ihrer Kohlengrube, von ihren 
Leistungen und ihrem Leben. Itn 
Jubiläumsjahr der Sowjetmacht 
wurde eine gute Planerfüllung er­
zielt. In den 25 Jahren des Beuc­
hens der Grube • hal’die Beleg 
schäft die projektierte Kapazität 
um mehr als das Vierfache Über­
boten. und zwar dank der durch­
gängigen Mechanisierung. Irn Brief 
wird auch mitgetoilt. wie die Vor 
bcroHungcn zum Maifest gehen.

Im dritten Jahr des Planjahr

fünft« kämpft das Kollektiv für eine 
Planüberbietung von 23 900 Tonnen 
Kohle. Der Sowjetstaat versorgt die 
Grube mit moderner, hochleistungs­
fähiger Technik. In allen Abbau- 
revicren sind mächtige Kohlenkom­
bine« und voll mechanisierte Kom­
plexe eingesetzt. \llc Arbeitsvor­
gänge in der Grube sind mechani­
siert und automatisiert.

Zugleich mit dem Wettbewerb 
für die vorlrbtlge Erfüllung des 
Fünfjahrplans und da« würdige Be­
gehen »les 100. Geburtstags W. I. 
Lenins entfaltet sich in der Be­
legschaft der Grube der Wettbe­
werb für kommunistische Arbeit. 
Den Ehrentitel von Kollektiven der 
kommunistischen Arbeit erzielten 
schon 5 Brigaden. 192 Bestarbei­
tern wurde der Titel „Aktivist der 
kommunistischen 
zuerkannt.

Im Brief schrci!>en die Kumpeln (

\rbcil bereits

Ruhetageauch, wie sie ihre zwei 
verbringen, wie die Rcrgmannssied- 
lung wohleingcrichtet wird. Es 
wird der Überzeugung Ausdruck ge­
geben. daß der Briefwechsel einen 
Beitrag zur weiteren Festigung der 
sowjetisch-deutschen Freundschaft, 
zur Gewehr der «l.'ihdlg
senden Zdsiinincnai beit def' lic/4'
arbc.lcr der Sowjetunion ünuaer 
Deutschen Demokratischen Repu- 
bUMdWen wird

bfe all« dènf si
Ion werk 'Martin Hoop wtfr 
beten, möglich»! öfter zu schreiben. 
Fotos zu schicken und andere 
Verbindungen hcrziistcllcn.

A. KORBMACHER
Karaganda

*'r Feri:--bei
Met um der st< 
fder 
3 TT

ende 
nder

schloß. «ich in 
alle Kumpel, an alle Arbeiter der 
Kohlenindii'tric der Kasachischen 
SSR mit dem Aufruf zu wenden, 
?ln/ breite GcWti zur Ermittlung

Pro

Gru
zur 

Pro-

und Nutzung der inneren Reserven 
durrhzuffihren und dadurch 
Hebung der Effektivität der 
duklion zu erzielen."

In letzter Zeit wurde In der 
be Nr. 35 eine große Arbeit 
tdchnischen Umrüstung der
duklion durrligeführt. Hier wurden 
solche modernste Gewlnnungskoni- 
ple.xe wie KM-87D und Ablciif- 
kombinrs PK-SM, hochproduktive 
Vcrladungamechanismen, neue lei­
stungsstarke Elektroloks eingesetzt. 
Hier hat man die Hebe- und Lüf- 
tungsanlagcn, die Vakuumstation- 
und den Oberflächenkomplex 
automatische und Fernleitung 
überführt.

All die« plus die Einführung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion ermöglichten es. dem Kollektiv

Viermonalsplan 
erfüllen. 
Kollektiv 

der
Grube 

viel ungenützte Reserven gibt.
AI« Initiatoren eines Marsche« 

zur Ermittlung und Nutzung ver­
borgener Reserven auftretend, ver­
pflichten sich die Bergleute der 

! Grube Nr. 35 im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des l00. Ge­
burtstage« W. I. Ixnins und des 
50. Jahrestages der Kasachischen 
SSR vorfristig die projektierte Ka­
pazität der Grube — 1.5 Millionen 
Tonnen Kohle Jährlich nder 6 900 
Tonnen In 21 Stunden
stem. Dazu ist notwendig, 
durchschnittliche Monal«lei«tung je 
des Arbeiters auf 100 Tonnen Koh­
len und die Belastung für jeden 
Abbauort auf 19 000 Tonnen 
Monat zu bringen.

Heute, am freudevollen Tag 
Frühlingsfesic«, am Kampftag 
internationalen Solidarität 
Werktätigen schweben über
Kolonne de« Kollektivs der kommu­
nistischen Arbeit der Grube Nr 35 
Spruchbänder, auf denen geschrie­
ben steht: „Den fortschrittlichen 

| Erfahrungen freie Bahn?* ..Vcrwan- 
’ dein wir unsere Grube in eRirn 
। Musterbetrieb des Kohlenbecken«?*

A. KAADE

der Grube den 
zum 17. April zu

Dennoch hl das 
kommunhtiscbcn Arbeit 
sicht, daß es in der

der 
An. 

noch

zu mci-
die

K

des 
der 
der 
der

!n Vorhut
-Das Zcltöogradcr Werk für Stähl-', 

betonkonstruktionen de« Trusts | 
Urallransprom'’ feiert den I. Mai 

ihr« mit Arbtlb- 
onat-iplnn wurde 
zum 24. April zu 

110.5 Prozent erfüllt. Es wurden 
überplanmäßig 1939 Kubikmeter 
Stahlbetonkonstruktioncn geliefert. 
Der überplanmäßige Gewinn be­
trug 7 I 000 Rubel.

Bestleistung hat das Kollektiv 
des dritten Abschnitts aufzuweisen, I 
der von Nikolai Swalow geleitet I 
wird. E« behauptet von Monat zu 
Monat den ersten Platz und liefer- I 
te überplanmäßig 1 900 Kubikme- I 
ter Stahlbetonkonslruktionen.

D. MILLER, 
unser ehrenamtlicher 
Korrespondent

! ,.L raliranaprom i

; vom Kollektiv z

Wunderbar wird des Menschen 
Theben. wenn nel>cn ihm gute 
Freunde sind. Das Schicksal führ­
te Jakob mit Viktor Seibel zusam­
men. Vor sechs Jahren bekamen 
sie einen funkelnagelneuen Trak­
tor. der Ihnen die ganze Zeit unab­
lösbar gedient hat.

Da« vergangene Jahr brachte 
Schwierigkeiten mit sich. Deshalb 
setzte sich Jakob auf die Kombine 
und Viktor blieb allein beim Trak­
tor. Er pfifigte über 300 Hektar 
HrrbsuturZ und Jakob drosch von 
fast .'»00 Hektar d^s Getreide. Dann 
tauschten sie Und die Leistungen 
waren el»en*o gut. Den ganzen 
Winter arbeiteten die Traktoristen 
abwechselnd a» der Schncchau-

tur. Er pflügte 
HrrbsUturZ und 
fast '>00 Hektar 
lauschten sie _

Orden des Glücks
er «ich auf

aus dem

Kolja, wsB

der älteste Bruder, noch zu Hause 
war. hatte sic es leichter: der kom­
mandierte die Jungen und Ljuda 
eile Mädchen. Aber Jetzt lernt er 
schon in der 9. Klasse und wohnt 
im Internal In einem anderen Dorf, 
da muß Ljuda allein fertig wer­
den. Sie achtet darauf, daß sich al­
le tauber waschen, sie reicht ihnen 
das Frühstück, räumt danach die 
Stube auf. und geht mH den andern 
drei dann zur Schule. Kommt 
die Mutter nach dem Morgcnnvl- 
ken nach Hause, so freut »le «Ich: 
alles ist in Ordnung. Sie hat folgsa­
me. fleißige Kinder.

An jenem Tag machte sie sich an 
die Wäsche, stellte das Mittages­
sen auf. Sie tummelt »ich wie time 
\mtlii. sicht nur miitfbmal flfich 
lig auf dir Wanduhr uiid d^rtkt, 
daU sic noch viel zu wenig getan 
)iat. Vor dyu Feiertagen muß auch 
lOch die Wohnung gèreinigl uivl 

etwas genäht werden. Ja. und der 
Garten?...

Unlähllgc Gedanken gehen ihr 
durch den Kopf, und alle führen 
sic zu einem: das Ist dringend, das 
muül du machen, das hast du noch 
nicht getan...

Ist es nicht zu viel für die Frau, 
daß sic «Ich fast nie ausschlafen 
kann? (Frau Ida würde sofort sngwn: 
„Was? Nicht ausschlafen? Ich bin 
c« gewöhnt, früh iiufzuslvlicn.“) 
Ts| i s nicht zu schwer, täglich, von 
früh bis spät auf den Beinen zu sein, 
eine Familie von neun Personen zu 
versorgen und auf der Farin zu ar­
beiten, und zwar nicht irgendwie, 
sondern so, daß ihr Name immer 
auf der Ehrentafel steht?

Lebensfroh und munter, spürt 
sie die Last nicht, die sic trägt. Sic 
lut es für ihre Kinder ihren Mann, 
für Ihr Heim, für Ihre Heimat.

‘st. w«l| sie in Hircr Hei

Schaffens 
freude

Glück für die 
nenn die ganze Kinder, 
von der Schule hereinge- 
kommt und ihre Mutter be- 
Wenn «le alle sieben und

Ganz leise richtete 
und versuchte, lautlos 
Belt zu steigen.

„Ist doch noch früh, 
eilst du so?" flüsterte Ida.

„Schlaf nur noch, ich will nach- 
sehen, wie cs mit der Hieß steht, 
die muß doch heute kalben."

Wie kann Frau Ida noch im 
Bett liegen, wenn ihr Mann aufge­
standen ist und auf die Farm 
geht? Schlafen wird sic ja doch nicht 
mehr. Bis der Mann «ich ankleidet, 
seine Stiefel anzicht, hantiert sic 
schon am Herd. Während er sich 
wäscht, gießt sie ihm schon heißen 
Tee ein.

Als der Mann gegangen ist, macht 
Mutter Ida einen Rundgang durch 
ihre Stuben. Da hebt sie ein Klei­
dungsstück auf und legt es auf 
den Stuhl, da sicht sic sich die Schu. 
he an, die vor den 
Ob die auch sauber 
sind? .Sechs Paar 
Schultaschen. drei
auch die Kleider der Mädchen müs­
sen geprüft werden — In den Bet.

I ten schlafen sechs Kinder.
Die Muller werkt 

I bereitet ihnen das 
deckt ihnen sogar 
geht. Und wenn dir 
QUfsteheii, hl ihnen 
wHtchcn dngeweacn 

I sic gesorgt hätte.
Die löjiihilgc .1 Judft weiß aber 

ganz gcniiu, daU weder Schnee­
wittchen noch llelinclinfinnchèn ih­
nen den Tisch gedeckt haben, daß 
c< ihre gute Maina war, <lic schon 
In aller Frühe nuf den Beinen ist 
und Jetzt in der Farm Ihre Kühe 
melkt. Mutter sagt immer: „Meine 
älteste Tochter“, Ljuda Ist stolz 
darauf und bemüht sich, ihr eine 
gute Gehilfin zu sein. Als Harry,

der 
Frau

Ein 
Käse, 

hat. ein 
an häus- 
t. an das 

das Töchter- 
Nein, es ist

nicht schwer, das

was
sei

oll hlneinge 
ScliinkenflciM 
ist zubcrcitei

ne. Gemfi 
Sascha U'

ssen zu tragen

utlcr

mag. .
„Der Schnee Jrerschwand von 

den Fpldcrtl und' als sich auf dem 
Herbststurz die ersten trockenen 
Flächen bildeten, begaben sich die 
Mechanisatoren aufs Feld.

Wer wird den Anfang machen?
f, Muller", nagte jemand.

I Jakob zog verwundert die Augen.
so ist

in

Knalx* arbeitete Jakob 
Kolchosfcldern. Er war der 

der Familie und half der

besuchte er einea Lehr 
Traktoristen. Hifr he

zu- 
teltc. Sie 

zur Fffihjahrsau«- 
tJlen sich für 
öle des Land- 
!«• die Maichl- 
Kcnntnisse in 

ilo'nlles, was nur 
rbcll lehren kann, 
leit mH einem fiel- 
nindlgen Partner 
einem guten Trak- 

id ifl« die Kommunisten 
er In ihre Organisation 
F streckte sich ein 
rauhen, sonnengebräun- 

rfrcundschaftlichen Han­
dle Höhe, um einstimmig 

eine Aufnahme zu stimmen.

Abends 
gang für 
gegnete er Nikolai Karpuchno. mit 
dem er nach dem Studium 
summen den Traktor 
wurden gleich
saat eingesetzt. Hier 
sic die Türen der Sei 
wirU auf. Jakob lern 
ne betreuen, bekautr 
Agrutechnlk, lern 
die praktische \

Jahrelange 
Oigen und s 
machten ihm 
torhlcn. 
Jakob M 
aufnahflll 
Wald 
len. I

A

Vflrum ich? Es gibt ältere und 
hrcnerc als Ich.'*

Auf den Bronzcgesiclitcm — ein 
verschmitztes Lächeln.

„Du linst wohl vergessen, daß 
du heule Jubilar bist? Das Recht 
der ersten Runde Ist dein.“

Das Herz pochte freudig in der 
Brust. Jetzt erinnerte auch er sich, 
daß e« heule genau zehn Jahre 
sind, ala er sich zum erstenmal auf 
den Fahrersitz des Traktors setzte. 
Schweigend setzte er sein Aggregat 
in Bewegung. Jakob war in geho­
bener Stimmung. Er Behaute sich 
um. Alle fünf Aggregate folgten 
ihm.

Auf den Feldern 
„Scharykski” surren 
Die Landwirte ringen 
hen Ernteertrag. 
Jakob Müller Ist 
eingesetzt.

er

Sowchos 
Motoren.

des 
die 
um einen ho. 
Aggregat vonDas 

in zwei Schichten

HII.DEURA.M)
Gebiet Koklschelaw
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Beilen Mchci). 
und noch ganz

Schuhe, fünf 
Paar Hosen,

fleißige Kinder 
sic nochmal so

nichts, daß 
sic wohnen.

sic nicht. Sic 
Frühstück zu, 

den Tisch und 
sieben Zwerge 

al« ob Schnee- 
wäre und für

das 
für 
ist.

vom 
sagte, daü 
Wohnung

Weil die Kinder ihr Glück sind, 
well ihr Mann Ihr treuer Lebensge­
fährte 
niat ihr großes Gluck gefunden 
bat..

Ist cs etw« kein 
Mutter 
schar 
stürmt 
grüßt?
den Vater beim Mittagessen sitzen 
hat und ihnen die Suppe so gut 
schmeckt, daß sie immer noch 
mehr wollen? Wanin «ie sog^r nu»| 
nicht fertig J kömmt. Ihneâ eine 
Suppe zu kochen, so gibts einen 
großen Topf der beH«*niMBch i|nd 
so gutes frlsci'ö* fbot 4- größt 
Stücke, soviel einer will
nicht nur Mutter Ida glücklich, al­
len macht das Spaß — cs ist ja 
auch was ganz Großartiges!

Sie ist außerordentlich glücklich, 
wenn sie in der Ellernversammlung 
hört, daß sie gute 
hat. Dann möchte 
viel für sie tun!

Es schadet auch 
Häuschen, in dem
die Familie zu klein geworden 
Dieser Tage war Marie Reger 
parleikomilce da und 
sic nächstens eine neue 
vom Sowchos bekommen werden 

...Die Straßen des Do 
jewkn sind sauber g 
Häuser geluncht. Es ist iwerttg

Ida Sawjalowa sicht vor dein 
Spiegel und macht sich schön.

An solchen Festtagen Ist 
brauch, alle Auszeichnungen, 
daillcn und Orden unnistcckcn 
Idas Rrust glänzt haute auch 
Orden: der Orden der Mutterehre

ALMA-ATA. (Eigenbericht). Mit 
guten Arbeiberfolgen begehen die 
Neuerer de« Werkzeugmaschinen* 
bauwèrk«* ' \X let hktjabfja** deh 
Ersten Mai.

Luke denen, die all ent* da» 
Kffntö der Er»t»trni«$é erAffnét^fh* 
ist der «lellvertretcnde Leiter der 
Werkhalle Nr. 5 Wladimir Lipow. 
Seine prinzipiell neue Konstruktion 
der Schleifvorrichtung der Dreh­
bank beschleunigt die Detailbcar- 
beltung ums Mehrfache. Die Neuein­
führung Lipows wird 40 Tonnen 
Metall und insgesamt jährlich 21 000 
Rubel clnsparcn. Die Neuerer Eugen 
Wöllstein und Boris Jefimow ver­
vollkommneten da« 
Schema der Drehbank
Rubel ErsparniS'e gibt. Die Gießer 
Wassili Arefin, Leonid Orrol und 
Jewgeni Obuchowski erarbeiteten 

effektive Methode de« Block- 
Dor Schmied Muubalal 

lat ah- ertler Im Be­
trieb die spunnlose Formung mittels 
Werkstofftrennung anstelle Frei- 
formsohniteden angewendet. Seit 
Jahresbeginn wurden im Büro für 
Rationalisierung und Ertlndungs- 
«csen 30 Verbe*scrung«vorschlige 
registriert. Die Hälfte von ihnen 
ist schon In die Produktion einge­
bürgert worden, infolgedessen wur­
den im Werk Im ersten Quartal 
25 500 Rubel cingespart. .

clektrinhe 
was 3 000

" •. eine effektive

I oicrlBg. .„ui. ii,

es 
Me-
An 
ein

L. HÖRMANN 
Gebiet Zrlluograd



Etappen der IQ £ ri
internationalen Solidarität

tisil

Frieden, Arbeit. Freiheit, Glelebhcli. Brüderlichkeit und Giöek tßr 
alle Völker, die der Knmmunhmui auf der Erde behauptet, werden In 
angcstteaglen und blutigen KTgaaenklmpfen de« Internationalen Prole­
tariat« gegen die Aiisbeulerklaaaen, lür Sozialismus, proletarischen Intcr- 
nâtlonahsmut. Völkerfreundschaft und Weltfrieden erobert.

Heute, am 1. Mal. denke man daran, daß die Werktätigen aller Lin­
der diesen prolelarltehen Kampftag, der eine langjährige und ruhmreiche 
Ge«ehlehte hat. gemeinsam erkämpft haben, der fnr Immer ein Tag der 
Freundschaft and Solidarität der arbeitenden Menschheit geblieben hl.

Hier einige Etappen des 1. Mal, dieses grollen und ruhmreichen Fe- 
Met der ganten werktätigen Mensehhcll.

Am 1. Mai 18M «eranslallelen 
die Arbeiter von Chikago USA, 
einen Streik mit den Forderungen 
einet Achtstundentage« und freier 
Demonstrationen. Zahlreiche Arbei­
ter vertammellen sich auf dem 
Platt Heymarket tu einem Meeting. 
Es kam zu einem blutigen Zusam­
menstoß mit der Polizei. Acht der 
Organisatoren des Meeting« wurden 
vor Gericht geschleppt, vier von 
Ihnen wurden erhängt.

Die Nachricht über «las Bliilge- 
richt in Chikago umflog den Erd­
ball.

• Zum Andenken an <Fe Opfer 
der Massenkundgebung der ameri­
kanischen Arbeiter in Chikago, faß­
te der Ente Pariser Gründungs- 
kongreß der IT. Internationale im 
Jahre 1889 einen Beschluß, laut 
dem der 1. Mai zum Tag der In­
ternationalen Solidarität der Werk­
tätigen crklirt und durch alljähr­
liche Arbcilerdcmonstratinnen tut 
Durchsetzung der Forderungen des 
internationalen Proletariats gefei­
ert wurde.

< Die ersten illegalen Arbeiter- 
Versammlungen am 1. Mal wurden 
ün Jahre 1890 in Deutschland, 
Frankreich. England, Belgien u. a. 
Lindern durchgeführt

• Ein Jahr spater. 1891. führten 
die Arbeiter von Petersburg die er. 
ste revolutionäre Maifeier in Ruß­
land durch. Es wurde beschlossen, 
den Ersten Mai am ersten Mai­
sonntag außerhalb der Stadt zu fei- 
em. Auf einer kleinen Waldwiese 
versammelten sich etwa 200 Men­
schen. Die Arbeiter hüteten lieh 
laut zu sprechen, um die Aufmerk­
samkeit der Polizei nicht auf sich

zu riehen. Dann bestieg der Schlos­
ser Nikolai Bogdanow einen Hü­
gel. El ertönte die erste Rede auf 
einer Maifeier der russischen Ar­
beiter.

W. L I.cnin gab dem Auftreten 
der Arbeiter auf der ersten Maifei­
er in Petersburg eine hohe Ein­
schätzung und bezeichnete cs als 
eine politische Aktion.

• In einer Atmosphäre tiefer 
Wirtschaftskrise. die Anfang de« 
20. Jahrhundert« ausgebrochen war. 
«[Mixten sich im zaristischen Ruß­
land die Klasscnwidorsprüche noch 
schärfer zu und die Arbeilerdcmon- 
st rat Ionen breiteten sich im ganzen 
Lande aus. Unter der Leitung .so­
zial. demokratischer Organisationen 
wunien Massendemonstrationen der 
Arbeiter, Maifeiern in Moskau 
(!895), in Charkow (1900), Maide­
monstrationen in Tiflis (1001) u. a. 
Städten dürchßeführt. Der 1. Mai 
zeigte von Anfang an die Kraft und 
Einheit, Geschlossenheit und 
Kampfbereitschaft der Arbeiterklas­
se aller Länder, ihre Menschen­
rechte zu verteidigen.

• Es sei erwähnt, daß der in­
ternationale Festtag in verschiede­
nen Landern auf ganz verschiede­
ner Welse gefeiert wurde und wird. 
In manchen Ländern gedenken sei. 
ner Hunderte und Tausende hinter 
Grfängni.sgiltcrn oder hinter dem 
ßtachehlraht der Konzentialionsla- 
ger. wie in Griechenland, Spanien. 
Portugal.

0 Einem historischen Ereignis 
das sich vor einem Hnlbjahrhuil* 
dert tugelragen hat. haben wir So- 
wjclmrnschen es zu verdanken, <Uß 
wir heule den 1. Mai frei feien»

können. Da« war die Große Soziali­
stische Oklobcrrevolutldh.l

• 1918 feierte dir Arbeiterklasse 
Rußland« 'nun ersten Mnl den 1. 
Mal als herrschende Klasse. Hunder­
te ausländischer Arbeiter und ende-’ 
rer aöhnfltemtee Menschen, die «ich 
im Soldatenmck in die Reihen «Irr 
Kämpfer der Oklnlwrrevolullnn rln- 
grreiht .halten, beteiligten «Ich da­
mals an dem großen Feit.

• Unvergeßlich für die Mensch­
heit bleibt die Maifeier von 1919 
auf dem Roten Plali in Moskau 
und da« Auftreten W. L Ixmin«. 
Seine flammende Re «Io* prägte «ich 
in die Herzen der Zuhörer ein.

Die Maifeier 1020 verlief unter 
dem Zeichen des allrussischen Sub­
botniks, «ter den Anstoß gab nun 
langwierigen und selbstlosen Kampf 
um die Wiederherstellung der rui­
nierten Volkswirtschaft« /

• Im Jahre 1921 kam der 1. 
Mai das erste Mal ohne Wladimir 
lljitsch lx*nln, doch jedermann 
spürte mit ganzer Seele, «laß lx?niu 
nicht tot ist. daß er in «len Herzen 
aller werktätigen Menschen, im 
Kampf für den Sieg des Kommu­
nismus auf dem ganzen Erdball 
wellerlcbcn wird.

• 1930 feierten die Sowjctmen- 
sehen den 1. Mal unter dem Ban­
ner des Kampfes um die Verwirk­
lichung des zozialislischen Aufbau- 
programm« und «les allmählichen 
Übergangs zum Kommunismus -

• 1915 war slic Feser de» großen 
Sieges, und-von Jahr zu Jahr leuch­
tete das Fanal des proletarischen 
Internationalismus immer holler 
auf, und der 1. Mai zeigte, wie 
mächtig und lief die revolutionäre 
Solidarität der Werktätigen aller 
Länder verwurzelt ist.

> Mit dem Gedanken nn den 
Kommunismus als helle Zukunft 
der ganzen Menschheit demonstriert 
«I a s Sowjetvolk heute Seine 
Solidarität mit allen Völkern, die 
für Ihre Freiheit, ( Unabhängigkeit 
und für soziale Gctlcchligkclt känip- 
fcn.

Foto: TASSFrier de* 1. Mal 1*»17 auf dem iMiaksplatz In Petrograd

Erich WEINERT

ZUM ERS TEN MAI

Freundschaft, im Kampf
Im Jahre 1962 erschienen In 

London die Memoiren einer Ver­
wandten des ehemaligen inoffiziel­
len Direktors der Kupferschmelze­
rei In Spasskoje und des Kupfer­
bergwerks in Uspenski Nelson Fell 
— Olympia Fell Bance Egncw — 
..Eine englische Familie in den ka­
sachischen Steppen.** In den Jahren 
der ersten russischen 
hatte sie In Spasskoj-

„Gewisse russische 
schreibt Olympia Fell. 
h»n einen der gefährlichsten 
sehen geschickt, um das Volk auf- 
zuwiegeln.'* Er „besaß eine hypno­
tische Kraft.... hatte das Gesicht 
eines Engels und die Augen eines 
Wahnsinnigen."

So ..dämonisch" war In der Vor­
stellung der Erbin des ehemaligen 
ausländischen Mitbesitzers des 
Bergwerks und der Kupferschmel­
zerei der Marxist Pjotr Nikolaje­
witsch Topornin. Als angestamm­
ter Bergmann hatte er die erste 
Schule des revolutionären Kampfes 
im Ural mitgemacht. In Nishni Ta- 
gil hatte er den örtlichen sozial­
demokratischen Zirkel besucht und 
an den ersten illegalen Maifeiern 
teilgenpmmen.

Im Herbst 1901 kam Pjotr Niko­
lajewitsch zur Arbeit in das Berg­
werk Uspenski. Damals waren im 
Bergwerk 65 Russen und 269 Ka­
sachen beschäftigt. Die Bergleute 
arbeiteten unter schrecklichen Ver­
hältnissen. Die Zeitschrift „Gorny 
shurnal" erzählte über die Miets­
kasernen. In denen die Arbeiter hau­
sen mußten, folgendermaßen: „Ei­
ne solche Behausung stellt von au­
ßen wie auch von innen viel eher 
eine Tierbuhle als eine menschliche 
Wohnstätte dar..."

Der Arbeitstag dauerte 18 Stun­
den. und die 
serabel.

Topornin 
Literatur — 
klamationen 
ganisationen 
gegeben wurden. In der Wohnung 
des aus dem Ural 
Steigers Stepan 
Newsorow führte 
Versammlungen 
brachte Pjotr 
Versammlung 
in der zum
Kampf gegen 
rufen wurde.

An der Arbeit des Zirkels betei­
ligten sich die ebenfalls aus dem 
Ural stammenden Zimmerhäuer 
Timofej Nisowitin. Maurer Michal! 
Shilin, Steiger Stepan Newsorow,

Revolution 
gelebt.
Agitatoren**, 
„hatten dort- 

Men-

Verdienste waren ml-

brachte marxistische 
Broschüren und Pro- 
mit, die von den Or­
der SDAPR heraus­

stammenden 
Artemjewitsch 
er Arbelter- 

durch. Einmal
Nikolajewitsch zur 
eine Broschüre mit, 
offenen bewaffneten 
den Zarismus aufge-

1. MAI 1068

Ihr mögt die Grenzen mit \ ölkrrhaß 
noch eilen Seiten vermauern.
Ihr mögt mH feindlichem Stahl und Gas 
auf den Tag der Vergeltung lauern — 
Ihr haltet der Menschheit Siegeslauf, 
Ihr haltet die Weltgeschichte nicht anf J 
Wir stehn bereit!
Es kommt dir Zelt, 
du treten wir über die Grenzen, 
doch nicht mH Gas und Maschinengewehr, 
wir kommen mit offenen Händen daher, 
den Völkerfrühling zu kränzen.

Blast eure tückische Fricdcnsschalmel 
auf all euren Konferenzen!
Wir glauben nicht eurem Frledensgesc hrel, 
wir wachen an allen Grenzen.
Euer heimliches Heer 
stehl unter Gewehr, 
eure Richter und Generale,

dk machen da« Recht nnd dienen dem Thron, 
euer PfafTe segnet die Reaktion.
Wir kennen eure Signale.

Die Fahnen heraus In der ganzen Well! 
In« bindet ein mächtiger Treueid. 
Es zieht ein unendliche« Heer Ina Feld 
mH der roten Standarte der Freiheit. 
Fahrt eure ganzen Kanonen auf!

Auch wir stehn da mH geladenem I^auf. 
Wenn »le nledersanst, 
die geballte Faust, 
gehn eure Kanonen In Stöcke.
Proletarier reichen sieh. Hand um Hand, 
eine Kelte, die alle Welt umspannt. 
Nicht eine Lücke!
Bald kommt die Zell?
Wir stehen bereit! 
Die Well wird frei! 
Dann marschieren wir In den ersten Mal?

geboren

Rus- 
den 

zum 
irr-

Zlr- 
den

lassen, unter ihnen P. Topornin, 
W. Martyloga, die Brüder Jakow, 
Pjotr, Fjodor und Alexander Po­
pow und andere.

Der „Russisch-kirgisische Bund", 
der das Banner des proletarischen 
Internationalismus erhoben hatte, 
beeinflußte stark das Wachstum der 
revolutionären Bewegung in Nord­
kasachstan. Ober die im Kampf 
geborene Internationale Freund­
schaft dichteten die Akyne ein 
Lied:

„Teilt euch nicht in Russen und
Kasachen.

Schließt .euch zusammen zum
Karnpfl

Die Schlacht erfordert große
Kraft!

Arbeiter-Russen und 
Kasachen—

Bedrängt zusammen den Feind!
Seit der ersten illegalen Ma:fe cr 

der Arbeiter des Bergwerks, ihres 
ersten organisierten Auftretens ge­
gen den Zarismus, das vom „Rus­
sisch-kirgisischen Bund" durchge- 
führt wurde, sind nun 63 Jahre 
vergangen. In den Jahren der So­
wjetmacht haben die Karagandaer 
Steppen ihr Gesicht von Grund auf 
verändert. Anstelle der halbverfal­
lenen Behausungen der Bergleute 
ist eine wunderschöne Stadt — ein 
großes wissenschaftliches, Kultur- 
und Industriezentrum emporge- 
wachsen. Nicht die ausländischen 
„Gäste" — englische und französi­
sche Kapitalisten — sind hier die

Herren, sondern die Werktätigen 
selbst.

Die Freundschaft verschiedener 
Völker, die Im Kampf gegen die 
Unterdrückung und Ausbeutung ge­
boren wurde, Ist erstarkt und ge­
wachsen. Die Kumpel von Kara­
ganda begehen das 50. sowjetische 
Fest des I. Mai mit Erfolgen in 
der Arbeit, In 
Aufgaben des 
Fünfjahrplans.

der Erfüllung der 
dritten Jahres des

A. ANISSIMOW

l'NSERE BILDER: I. Der Orga­
nisator de« „Ruftalach-klrglslachen 
Vereins“ Pjotr Nlkolajewllaeb 
pornln (recht«).

2. Maifeier Im Jahre 1906 
l«prnsker Bergwerk, (unten).

Reproduktion 'on N. Imamnw

die kasachischen Kumpel Akim- 
shan Baitschaglrow und Iskak 
Koschkabajew. die gestrigen 
Bauern, nun Bergleute Wladimir 
Martyloga. Iwan Prilepskl und an­
dere. Timofej NisowiHn. Utelsehew. 
Baityrbajew und Ultyrbekow brach­
ten den Arbeitern-Kasachcn Bro­
schüren und Proklamationen.

!n einer der Versammlungen wur­
de beschlossen, den Zirkel „ 
sisch-kirgislschcr Bund gegen 
Kapitalismus" zu nennen. (Bis 
Jahre 1925 wurden Kasachen 
tümllch Kirgisen genannt).

Am 1. .Mal 1905 kamen viele 
kelmitglieder zusammen, um
Tag der internationalen Solidarität 
der Werktätigen zu begehen. Man 
versammelte sich außerhalb der 
Siedlung, zusammen mit Frauen, 
damit kein Verdacht aufkäme.

Mit jedem Tag übte der „Rus­
sisch-kirgisische Bund" auf die Ar­
beiter des Bergwerks immer grö­
ßeren Einfluß aus. Die marxisti­
schen Ideen drangen In das Be­
wußtsein der Werktätigen, riefen 
sic zum Kampfe auf. Am 6. De­
zember 1906 faß|c man in einer auf 
Initiative des „Russisch-kirgisi­
schen Bundes" einberufenen Ver­
sammlung den Beschluß: Es wird 
gestreikt.

Die Delegierten des Arbeiterkol­
lektivs P. Topornin, 1. Koschka- 
bajew, S. Newsorow und W, Mar­
tyloga händigten dem Inoffiziellen 
Direktor des Bergwerks, dem Eng­
länder Nelson Fell, eine von den 
Mitgliedern des marxistischen Zir­
kels verfaßte und von der Voll­
versammlung gebilligte Petition 
ejn. Sie begann mit folgenden Wor­
ten: „Wir, Angestellten und Ar­
beiter der Kupfcrschinelzerei In 
Uspenski, die dem französischen 
Bürger C. E. Carno gehört, haben 
uns zum Kampf gegen den Kapi­
talismus zusammengeschlossen“

Die Forderungen waren sowohl 
ökonomischen als auch politischen 
Charakters. Während de« Streiks 
wehte Ober die Siedlung eine rote 
Fahne. f;. -,

Der Streik endete mit dem Sieg 
der Arbeiter. Die Waren- und Lc- 
bensmlttclpreise wurden teilweise 
gesenkt, die Kumpel bekamen Ar­
beitskleidung, der Arbeitslohn stieg 
um 15 Prozent. Die größte Errun­
genschaft war aber die Verkürzung 
des Arbeitstages nicht nur Im Berg­
werk Uspenski, sondern auch In 
den Kohlengruben von Karaganda 
und in der Kupferschmelzerei von 
Spasskojc.

Jedoch wurden nach dem Streik 
16 seiner aktiven Organisatoren ent­

Geschenk 
an Vietnam

HANOI. (TKSS). Im Zentralko­
mitee der Vaterländischen Front 
Vietnams fand ein Festakt anläß­
lich der Übergabe des mit dem 
Schiff „Rasdolnoje'* gebrachten Mai- 

I Geschenk« der sowjetischen Men- 
j sehen an da« Volk Vietnams statt.

Der voran!wörtliche Sekretär des 
sowjetischen Vietnamkomitees Lok- 

] schin berichtete bei der Cbcrgabe 
de« Geschenks über die Solidaritäts­
bewegung de« sowjetischen Volke« 

' für das kämpfende Vietnam und 
stellte fest, ein kennzeichnender 
Zug dieser Bewegung sei das Be­
streben jede« Sowjctnicnschen, sei­
ner inlcrnalionalen Solidarität mit 
konkreten Taten Ausdruck zu ge­
ben.

Da« Mai-Geschenk* der Sowjet­
menschen tei ein eindeutiger Be­
weis der rückhaltlosen VnterstOt- 
tung de« Kampfe« des vietnamekl- 
«chen Volkes gegen die USV \ggrcs- 
«ion, für die Rettung de.« Heimat- 
lande«, erklärte Le Thi Suen. Stell­
vertreter de« Vorsitzenden des viet­
namesischen Frieden^komilces in 
seiner Antwortrede. Das vietname- 
siicbe Volk schätze die gewaltige 
und wertvolle Hilfe der KPdSU, 
der Regierung und des Volkes der 

। Sowjetunion hoch ein und ist nach 
wie vor der Ansicht, daß die Siege 
de« vietnamezischen Volke« von 
der aufrichtigen und wertvollen Un- 
terstöliung durch die sowjetischen 
Menschen und die Völker der an­
deren sozialistischen R rüde rländer 
nicht zu trennen «ind. Wir bitten 
die Delegation des sowjetischen 
Komitee« für Vittnam-Hilfe» den 
tiefempfundenen Dank des vietna­
mesischen Volkes dem sowjetischen 
Brudervolk zu überbringen.

Dankesworle richtete an da« So­
wjetvolk. die KPdSU und die So- 
wjetregierung auch Frau Nguyen 
Khanb Phuong, Mitglied der Stän­
digen Vertretung der Nationalen 
Befreiungsfront Südrietnams in der 
DRV.

Mit großer Aufmerksamkeit ver­
folgten die Anwesenden die Worte 
de« • zeitweiligen Geschäftsträger« 
der UdSSR in der DRV, Tschiwi- 
Itw.

Dein Festakt wohnten verantwort­
liche Mitarbeiter öffentlicher Orga­
nisationen der DRV, der Leiter der 
Ständigen Vertretung der ’ FNL 
Südvietnam« in der DRV Nguyen 
Van Tien und Mitarbeiter der so­
wjetischen Botschaft bei.
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Rriirirtniforn Arbeit
VSA

Polen
MH hohem Arbeitselan bereitete 

«Ich die Polnische Volksrepublik 
mm 1. Mal. dem Feiertag der in­
ternationalen Solidarität der Werk­
tätigen. vor.

Die Chemiker von Warschau. 
Krakow und Masowi erfüllten ihre 
Verpflichtungen. Zu Ehren des I. 
Mai und der bevorstehenden 7. Ta. 
giing der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei werden sie Erzeug­
nis«»; im Werte von 500 Millionen 
Zloty über den Plan liefern. In 
dar Relostoker Wojewodschaft wer­
ten die Belegschaften von 600 Be­
trieben diesen Tag mit überplan­
mäßiger Produktion im Werte von 
125 Millionen Zloty l>cgchcn.

Tschechoslowakei
Das Volumen de« Handels der 

Republik mit den Entwicklungslän­
dern i«t in den letzten Jahren auf« 
lOfache gestiegen. Wirtschaftliche 
Verbindungen sverdeii mit 54 Lin­
dern unterhalten. In den letzten 
Jahren hat die Tschechoslowakei in 
diesen Lindern über 250 Indu. 
Mriebclriebc errichtet.
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Da« Defizit de* föderalen Bud 
grt« der USA wird im heurigen Ti 
nanzjnhr. da« nm 30. Juni endet, et­
wa 24,2 Mlllinrden Rubel au«ma 
chen. erklärte ein hochstehend*’ 
Rcpräscnlanl der nmcrlknnhchei» 
Regierung der Zeitung ,.Washington 
Post". Laut Plan «ollen dir Ausga 
ben für den Vietnam Krieg um 2.5 
Milliarde Dollar «leigen, was di* 
schwere Lage der rinfnrhen Werk, 
tätigen noch mehr verjclllechtcin 
wird.

Immer hüiiligcr streiken die 
Arbeiter <|er verschiedenen Indu 
striez«« rige. Die Arbeiter der ameri 
kanhehrn Zeitungen vrran'lallrt.n 
im vorigen Jahr 35 Streik« In lel/ 
ter Zeit streiken mehr al« 165 00*1 

! Arbeiter der Post und «le« Feri> 
| meldewcsen«. Die Streikenden ver­
langen die Erhöhung des 1x*l»en«ni 
veaus. die Einstellung der ««illkür 

| liehen Entlassungen.

BRASILIEN

Ungarn
Die * Produktion der .landwirt­

schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften ist im Jahr* 1067 um 12.6 
Prozent gestiegen. Gleichzeitig mit 
dem Zuwachs der Produktion sind 
die persönlichen Einkommen 
«liegen.

8C

Neues Belgrad—größten Bezirk der jugoalnwhclicn llauptsliidt mit 
einer 100 (tOOkßpflgen Bc« ölkeriing. Er ist In 20 Jahren am Huken I (er 
der Sawa rmporgewaehsen.

UNSER BILD: Das Handelszentrum und das Restaurant „l onian i 
Im Neuen Belgrad Foto: TANJiig TASS

Im brasilischen Sinai Minas Jei- 
ras dauert der Streik der Hüllen- 
werker fort. An ihm nehmen lâOOü 
Arbeiter au« 20 Betrieben teil. Di* 
Hüttenwerker verlangen eine Lohn 

' Steigerung. Erhöhung des 
* niveaii« und Verbesserung 
• be:tsvcihältnhse.

lebens 
der Ar

und Kapital
führung der ..Produktionsratlonali- 
«ierung” absagen. die ,50 OT1 Arbei­
tern und Angestellten Schaden 
bringt. Den Eisenbahnern haben 
«Ich 400 000 (iewerksrhafbm'tgiifl. 
der der Elaklromaschinenbauindil- 
slrir ange«chlos«en

ENGLAND

der Hüllanin- 
Die 

Re para (urarbeiten

ITALIEN

Die Bltiirbeliér «nn Rem und 
seiner V ororte streiken! Sir vertan, 
c-n. die Unfallverhütung und die 
Arbeit«* erliilhiusc zu verbcx^ni. 
Im laufenden Jahr kamen auf 
Baustellen 20 ^rbriler in Rom uni« 
(.eben, allein in der leDleh Wnrn*Leben, allein in der leWJah 
wareq él drei.

DDR
Die Deutsche Demokratische Re­

publik nimmt im Fischereischiffbau 
den 2. Platz in der Welt ein.

Im Jshre 1967 wurden Fi­
schereischiffe mit 10 000 Tonnen 
Rauminhalt zum ersten Mal in dei

Republik gebaut. Die spezialisierte 
Werft für Fhcbcreischiffbau in 
Stralsund hat sich in 20 Jahren in 
eine der größten Werften der Welt 
verwandelt. Von ihren Stapeln sind 
«chon mehr ah tausend Schilfe gc. 
laufen, die zumeist exportiert wur- 
den. (TASS)

JAPAN

japant- 
Die Ei- 
ilire Le- 
die Ar-

Der Fnihlingskampf d*r 
schon W-rklitigen steigt, 
senbahner kämpfen für 
bensrechlc. Sie verlangen 
bcitxverhältnisse zu verbessern, daß
die Behörden sich von der Durch-

Gegen faschistische Methoden

die Streuner an der 
ist. Paraguay sich in ein 

Konzentrationslager ver- 
hat, in dem die besten

Julio

«tcht eine geheime internationale 
Vereinbarung. kraft deren das 
Schicksal «1er Häftlinge von der 
FBI (dem amerikanischen Geheim­
dienst) abhängt,“

Über das Vorhandensein eines 
derartigen „Geheimabkommens“, 
das der Beamte so unvorsichtig er­
wähnte. hat später Stressner selbst 
gesprochen. Er erklärte, daß. wenn 
im Lande eine revolutionäre Vnlk«. 
bewegung beginne, würden Antonio 
Maidan und seine Genossen hinge­
richtet. ,

„Wir wissen, daß man uns al« 
Geiseln Im' Kerker hält. Doch wir 
sind bereit, jeden Augenblick für 
unsre Ideen zu sterben, wie es sielt 
für Kommunisten geziemt“, sagte 
Maidan während einer Unterre­
dung mit dem Journalisten Gon­
zales. Die Behörden halten den cin- 
grkerkerten Kommunisten mehr- 
mal« vorgcschlngen. sich von ihrer 
Weltanschauung loszusagcn. <!•»« Ii 
sie haben 
lieh zurüc

„Komm

In den Betrieben 
duslrie reift ein .Streik heran 
Maurer lehnen 
nn den heißen Hochöfen ab. wenn 
ihre Forderungen über die Ver­
besserungen der Arbeit «Verhältnisse 
nicht befriedigt werden 
drrung der Maurer ist 
Herausforderung der 
pclilik de« Lohnstop«.

l RL’GlAÄ

BELGIEN

Provinz 
Ravon»

Dir For 
eine ern«le 
Regierung«

An- 
In.

Etwa 200 000 Arbeiter und 
gedellte des.Staatsscklor« der 
duslrie haben einen Streik 
klart. Sie verlangen Verbesserung 
der Arbeitsverhällnis-r.

In Westflandern, dar 
Antwerpen und anderen 
Belgiens, hat ein Streik der B.iuar 
beiter begönnert. Sfr verlangen von 
den Unternehmern einen neuen 
Arl>r||«vertrag zu schließen.

Wenn die Unternehmer die Erfül­
lung der Forderungen der Arbeiter 
«bl ebnen werden, wird der Streik 
auch auf andere Provinzen do- 
Landes ausgedehnt; In der Bauin 
duitrie und den mit ihr verwandten 
Zweigen sind etwa 300 000 Arbeitet 
beschäftigt.

JAPAN

VENEZUELA

In den Städten A’alrncia und Ko­
ro fanden Demon«lrationen der Ar- 
lwit«lo«m statt. Mehr al« 40U Ar 
beitsloae mit ihren Familien mar­
schierten durch dir Hauptstraße 
von Valencia. Viele Bauernfamilien, 
denen die munizipalen
den Boden entzogen haben, nahmen 
an die«er Demonstration teil. Di* 
Deinon*lranten pro‘r«lirrlrn ßrg*n 
dir hohen l.eben«haltuna*ko«ten. 
verlangten Arbeit und Arbeitslo­
senunterstützung.

Die * Arlieiter 
vier Kraft­

haben einen 
durchgeführt, 
der Arbeiter 

anderer Auto-
Behörden
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I NSEB BILD: Bajonette gegen 
die »gerbe« Ölkerting der I SA.

Foto: TASS

WESTBERLIN

Selbstzufrieden «einen Schnurr­
bart zwirbelnd, erklärte der Dik­
tator von Paraguay Stressner 
kürzlich auf einer Pressekonfe­
renz in Buenos Aires, der Haupt- 
Mad! Argentiniens:

„Bei uns gibt es keine politi­
schen Häftlinge.“

„Bei uns gibt es nur kriminelle 
Verbrecher”, und rief zum Schluß 
pathetisch aus: „Im Lande herrscht 
völlige Ordnung! Frieden — da« 
ist das höchste Gut. das sich die 
Paraguayer wünschen können’.”

Im Lande gibt e« keine politi­
schen Häftlinge? Die Tatsachen 
iber sprechen dafür, daß in den 
13 Jahren 
Macht 
riesige« 
wandelt
Menschen des Lande« schmachten. 
Hier wird mit faschistischen Me­
thoden jede Äußerung von Freiheit 
unterdrückt. Die ganze Welt kennt 
die Namen der angesehenen Kom­
munisten Antonio Alaidan,
Rojas. Alfredo Alkort. die sieh 
schon zehn Jahre in den Kerkern 
der stressnerischen Gestapo befin­
den. Das Kampfkomilre für die 
Freilassung der politischen Häft­
linge In Paraguay, das in Monte­
video (Uruguay) wirkt, hat ein Do­
kument verbreitet, in dem über die 
unmenschlichen Haftbedingungen 
Antonio Maidans und seiner Freun­
de. über barbarische Foltern be­
richtet wird, dwn sie ausgesetzt 
sind. Gegenwärtig bclinden sich al­
le drei in schwerem Zustand. Un­
geachtet dessen läßt man keinen 
Arzt zu ihnen. AI* die Verwandten 
der politischen Häftlinge sich an 
eln*n der höchsten Beamten des 
Regimes mit der Bitte um Hilfe 
wandten, antwortete jener zynisch:

..Wir können nichts tun. Es be-

Ansinnen veracht- 
iesen und erklärt: 
n verkaufen ihre 

Gesinnung nicht!"
Im ganzen Lande breitet «ich 

die Kampagne für die Freilassung 
Antonio Maidans und seiner Ge­
fährten aus. Den Paraguayer Frau­
en haben sich dir Studenten ange^ 
schlossen. Auch in vielen Ländern 
der Welt i sich Stimmen 
zum Schulz IParaguayer poli­
tischen Häftlinge — in der Tsclie- 
choslowakei. in Polen. Frankreich. 
Mexiko. Dir Sowjctinenscheii ste­
hen ebenfalls an ihrer Seile. Das 

Solidaritätskomilec der 
Asiens und Afrikas fordert 

im Namen der sowjetischen Öf­
fentlichkeit. den Verbrechen der Pa. 
raguayer Geheimpolizei ein Ende 
zu machen.

Die Vernunft 
siegt

Die Hauptstadt der Republik Zy­
pern. Nikosia, verändert sich mit 
jedem Tag. Noch unlängst wurde 
sie durch zwei Linien polizeilicher 
Kontrollposten in einen türkischen 
und einen griechischen Sektor ge­
teilt. Jetzt sind alle griechischen 
Kontrollposten an den Zugängen 
zum türkischen Sektor liquidiert 
damit wurde der Beschluß der Re. 
gierung Zyperns erfüllt, alle Be­
schränkungen. die seinerzeit für dir 
türkische Gemeinde eingeführt wur 
dgn. aufzuhyben.

Unlängst versammelten sich 
arn größten Kontroll-Durchlaßpunkl 
an der Straße Nikosia-Famagusta 
Vertreter des Stalws der UNO auf 
Zypern, hohe Polizeibeamlc, Kame­
raleute, Journalisten.
Volksmenge. Auf ein 
des Chefs der Polizei
Beseitigung der Sperre, die 
vier Jahre bestanden hatte. 
Beifa'krufcn und 
entfernt ein 
Schild mit der Aufschrift „Stoiit 
Polizcikonlrollc*4. Von dieser Mi- 

I nute an wurde den türkischen Zy- 
I prioten freie Fahrt gegeben.

Die frohe Stimmung verdüstert 
’ «ich etwa.«, wenn man sich daran 
erinnert, daß von türkischer Seite 
gleiche Maßnahmen noch nicht ge-

Ihre

so

(TASS)

Apfelbäumchen
Es war Im Frühling. Ich fuhr 

Ins Rayonzentrum. Unser Wa­
gen blieb In einer der unzähli­
gen Steppenschluchten stecken. 
Wir u’irfen Stroh. Steine unter 
die Räder, schoben den Wagen, 
aber nichts half.

..Selber kommen wir Jetzt aus 
diesem Teufelssumpf nicht her­
aus", spuckte der Fahrer Albert 
Weiß böse aus und schlug das 
Türchen heftig zu.

Von Kopf bis zu Fuß mit 
Schmutz bespritzt, abgequält, 
gingen wir auf ein Hügelchen. 
Wir setzten uns. Ringsum brei­
tete sich die Steppe aus. In der 
Schlammzeit sah sie traurig und 
trostlos aus. Wir rauchen schwel­
gend und hören zu. wie der Wind 
pfeift. Wir gehen Ihn nichts an, 
er fegt über die welle 
hinweg. Schwerlich wird 
m-ind In dieser weglosen 
aus der Patsche helfen.

Albert Ist ein Junger 
feur, erst dieses Jahr hat
Autoschule absolviert, und solch 
eine Unannehmlichkeit Ist Ihm 
zum erstenmal widerfahren. Er 
rauchte die Zigarette aus. erhoo 
sich und schaute sich um.

„Da kommt Jemand. Wo 
der hin wollen?’ 
bert unzufrieden. Welt In 
Ferne zeigte sich d I e 
stalt eines Menschen, 
kim langsam näher, und nach 
ungefähr zwanzig Minuten trat 
ein hochgewachsener Bursche 
zu uns. Er hatte eine alte mit 
Masut befleckte Wattejacke und 
große bis oben hin beschmutzte 
Gummistiefel an. Unter dem Arm 
trug er In einen Sack gewickel­
te Gerten.

„Guten Tag*’. sagte er lâ-

chelnd. als begegne er alten Be­
kannten. ..Was ist passiert?”

Albert schwieg verdrießlich. Er 
rnichte eine Miene, als wollte er 
sagen: ..Was geht das dich an? 
Sowieso kannst du nicht helfen." 
Der Bursche ging an den Wagen 
heran und schaute unter den 
Wagenkasten.

Ja. der hat sich gründlich 
fes 
na

sagte er und schlug 
Überlegung . vor: 

..Und dennoch wollen versuchen, 
vielleicht scharten wir uns her­
aus/4

Anfänglich scheuten wir Ihm 
zu. dann halfen wir mit.

..Hast du eine Hebewlnde'’" 
fragte der Bursche. Albert holte

Steppe 
uns jc- 
Steppe

Chauf- 
er die

nand. wo mag 
’ brummte Al­

der
G e- 
Sie

eine große 
Kommando 
begann die 

fad
Unter 

Händeklatschen 
Polizeioffizier da« 
Aufsrh rift 
Von dieser

troffen wurden. Auf der anderen 
Seite der „grünen Linie“ erheben 
sich wie zuvor Hindernisse aus 
Sandsäcken und Metall — finstere 
Denkmäler einer unruhigen Zeil, 
das Resultat einer künstlich aufge- j 
bauschten nationalen Feindschaft 1 
Die griechische Bevölkerung hat । 
offiziell noch nicht das Beeilt, den 
tiirkiscb.’n Sektor zu passirren. Es 
muß jedoch vermerkt sverdan. daß 
dir erste Reaktion der türkischen 
Behörden eine positive war. Ein 
Vertreter der lürkisclien A’crwal 
lung erklärte offiziell, daß der Be­
schluß der Regierung Zypern« mit 
Brfriedigung aufgenommen wurde. !

Dir Öffentlichkeit Zyperns hat 
drn Beschluß der Regierung be­
grüßt. So schrieb zuri Beispiel die 
Zeitung „Haragvi”: 
der Regierung zielt 
dcrherstellung des 
VcrtraAiens. auf die
sung des Zypernproblems auf fried­
lichem AA ege ab.“

Auf der Insel Zypern hat sich 
gegensvärtig eine Situation heraus- 
kristallisiert, die für die endgültige । 
Lösung des nationalen Problems 
«ehr günstig ist. Jetzt hängt alles 
von der Aufrichtigkeit. Geduld und 
dem Willen der beiden Seilen ab.

(TASS)

übliche
Praxis

Dir Bevölkerung der von den 
SA okkupierten jftpanl.schén In­

sel Okinawa fordert Verbesserung 
ihrer Lebensbedingungen und (fr- 
mokratische Rechte, 
und Ange«telltrn von 
wagcngr’ell schäften 
2 (stündigen Streik 
Es hal>rn Meeting« 
und Angestellten
Iransport-Kompanien, der Hafenar­
beiter. der Mitarbeiter der Po«t und 
de« Telegraf« stallgefunden. An der 
Spitze der sich in diesen Tagen auf 
Okinawa entfaltenden traditionel, 
len FrühjahrsolTensive der Werk­
tätigen sicht der Gewcrk-schaft«- 
rat der Insel, der fibrr 39 000 Ar­
beiter und Angestellte vereinigt.

Die Entschlossenheit der Werk­
tätigen von Okinawa, dir volle Be­
friedigung ihrer lebenswichtigen 
Forderungen zu erreichen, hat die 
Arbeitgeber gezwungen. Verhand­
lungen mit den Vertretern der Ge­
werkschaften aufzunrhmen.

(7 000 Arbeiter, welche auf den 
Militärstützpunkten der USA auf 
Okinawa beschäftigt sind, «ind in 
den Streik getreten. Die Streiken­
den fordern Erhöhung de« Arbeits­
lohn« und Verbes«rrunff der Ar­
beitsbedingungen. Der Streik wird 
ungeachtet d?« Befehl» der ameri­
kanischen Militärbehörden durrhge- 
füiirt. der Streik« auf militärischen 
Stützpunkten verbietet. Die Arbei­
ter haben an den Toren von 69 
Militärstützpunkten sowie vor den 
Stäben amerikanischer Truppentei­
le Streikposten auf^cstellt. um 
Streikbrecher nicht durchzulas­
sen.

MALI

.Die Erklärung 
auf die Wie­

gegenseitigen 
endgültige Lö.

Kurt Zimmer, AA'erkzcuamacher 
von Beruf und Mitglied de« Be­
triebsrats eines großen Werk« in 
Nürnberg, trat »n jenem Tag wie 
gewöhnlich nach der Arbeit durch 
•ia« Worktor auf die Straße. Da 
näherte sich ihm rin bejahrter 
Mann, «teilte «Feh als Krambüchler 
vor und '«»te. er habe mit Zimmer 
einige „Fragen zu besprechen.“

Sic gingen in eine unweit gclc- 
wunle 

sich 
war.

wie r« «ich hcrau««tellle, ein Abge­
sandter des berüchtigten ...Amts für 
Verfassungsschutz” — so 
sich 
lizci. 
«ehe 
len 
und

»ehe Imbißstube und hier 
alles klar. Der Mann, der 
Krambüchler genannt halte.

Die fortschrittlichen Kräfte West­
berlins bereiten sich zur Maide­
monstration vor. Sie wird im Ar­
beiterviertel Neuköln beginnen und 
in einem anderen Stadtviertel. In 
Kreuzberg, mit einem Massenmee­
ting endigen. Dem Sozialistischen 
Maikomitee" gehören Vertreter einer 
Reihe von Gewerkschaften. Jugcnd- 
und Sludenlenverelnigungcn 
unter auch de« 
Deutschen Sludcntcnbundc« 
Organisationen ..Kampagne für De­
mokratie und Abrüstung“; ..Repu­
blikanischer Klub“ «Irr oppositio­
nellen Gruppe der Westberliner Sn- 
zialdemnkraten ..Junge Linke” an. 

Die Demonstration w 
geführt unter den 
Kampfes gegen die 
Reaktion und die 
«ehe Notstandsgesetzgebung Bonn«, 
gegen den PolizeitcrTor gegen die 
antikommuniili«chc Hetze der 
Springer-Presse, für die Anerkcn 
nung der DDR und die Einstellung 
des ..schmutzigen Krieges“ der I SA 
in Vietnam.

dar- 
Soziplipüichen 

dei

rird durch-
Losungen de» 

Offensive der 
wnlidemok’rati

FRANKREICH

aus dem Fahrerhaus die Winde. 
Der Bursche nahm einen großen 
platten Stein und stellte sie 
darauf. Als sich die Räder eini­
ge Zentimeter von der Erde ab­
gehoben hatten, befahl er: „Jetzt 
Steine her!”

Wir legten mit Steinen vor den 
Rädern zwei Wcgchen ius.

„Und was weiter?”
„schalle den Motor ein.44
Albert setzte sich Ins Fahrer­

haus. kurbelte an und wir halfen 
zu zweit, das Auto schiebend 
nach.

Zuerst drehten sich die Rä­
der auf der Stelle, dann begann 
der Wagen sich plötzlich ruck­
weise vorwiirts/ubewegen. Albert 
fuhr aus der Schlucht heraus 
und hielt an.

„Nun Ist alles In Ordnung'', 
sagte der Bursche, sich mit dem 
Schoß seiner .lacke den Schweiß 
vom Gesicht ibwlschend.

„Danke. Kamerad, für

In

fe44, sagte Albert erfreut und füg­
te mit herzlichem Entgegenkom­
men hinzu: ..Steig ein. Wir brin­
gen dich an Ort und Stelle.*4

„Nein. Ich habe einen anderen 
Weg”, sagte der Bursche, nahm 
seine Gerten und setzte die
den Nacken gerutschte Mütze 
zurecht. „Ich geh In die Feld­
baubrigade. Das ist nicht weit, 
fünf Kilometer, ich gehe zu 
Fuß.”

„Und was haben Sie da*’, 
fragte ich.

„Apfelbäumchen”, antwortete 
er. und In seinem grobgeratenen 
Gesicht leuchtete ein gutes kind­
liches Lächeln auf. ..Ich habe sie 
mir Im Nachbarsowchos erbeten. 
Man wollte mir keine Setzlinge 
geben, aber ich habe Ihnen al­
les erklärt.”

„Wozu hast du die nötig?” 
ch Albert.

du. bei uns In der Brl- 
e Ist ein großes Ereignis ge­
hen. Unseren Traktoristen 
Jon und Anna wurde gestern 

geboren. Ein nettes 
wir 
des

die HU-

Zeichnung: W. Schwan

Velß

ein Sohn u 
Bürschleln Und da haben 
uns verabredet, zu Ehren 
Jungen Neulanderschlleüers Ap­
felbäumchen zu setzen. Ich hi- 
be hier zwanzig, von Jedem 
Traktoristen eins.”

..Gut ausgedacht!” lobte Al­
bert.

„Nun, Ich gehe. Glückliche 
Reise!’4

Der Bursche begab sich mit 
großen Schritten auf dem auf- 
geweichten Weg In die Steppe. 
Wir schauten Ihm lange nach. Er 
entfernte sich Immer mehr und 
verschwand bald zwischen den 
schwarzen Ackerfeldern. Mir war 
wohl zumute von dieser Begeg­
nung. Ich bedaure nur. 
Ihn nicht nach seinem 
gefragt habe.

nennt 
dir westdeutsche Geheimpn- 
Ohne besondere diplomali- 

Feinheiten machte er Zimmer 
Vorschlag, den Vorsitzenden 

die Mitglieder de« Betriobs- 
zu bespitzeln und über alles

an da« ..Amt -für Verfassungs­
schutz“ zu berichten. Dafür sollte 
er Gehl bekommen. Zimmer lehnte 
diesen Vorschlag kategorisch ah 
und erklärte, daß er unter keinen 
Umständen seine Kollegen be-pit- 
zeln werde.

Es vergingen einige Tage. Da 
schellte e« einmal an der Woh­
nungstür Zimmer«. Auf der Schwel, 
le «land der gleiche Krambüchler. 
Wieder brachte er «ein Anliegen 
vor. Allerdings, diesmal war der 
Vorschlag schon von groben For­
derungen und Drohungen begleitet 
Jedoch Zimmer blieb fest. Er wird 
«eine Kameraden nicht denunzie 
reu. Krambüchler mußte unverrich­
teter Dinge abliehen.

Cher diesen Vorfall aus der üb­
lichen Praxis der Bonner Geheim 
polizei berichtete die Zeitung -.Me­
tall". das Organ der westdeutschen 
Metal la rbeiterce wer k schäft. ..Da 
die« wahrscheinlich nicht der ein 
zige* derartige Vorfall ist", schreibt 
Kurl Zimmer. ..erachtete Ich für 
notwendig, mich an die Presse zu 
wenden, um meine Kollegen vor 
ähnlichen ungesetzlichen Methoden 
zu warnen."

„Wer wird uns aber vor den 
..Schützern der Verfassung“ schüt­
zen?“. fragt die Zeitung Ironisch. 
..Spitzel arbeiten unter uns. nicht 
nur unter den Studenten, sondern 
auch in den Betrieben und unter 
den Angestellten treiben sie Ihre 
dunklen Geschäfte.“

Im Zusammenhang mit dem in- 
lcrnalionalcn Sondarilät'lag irigr 
lugend hat hier eine Massend*- 
monslralion slattgcfunden. Ihre 

t Teilnehmer marjch’rr^en durch die 
ZenlraNtraßen der Hauptstadt der 
Republik Mali und skandierten Lo­
sungen: ..Tod dem Kolonialismus 
und Imperialismus’.", ..Schluß mit 
der Apartheid!'*

Die Demonstranten haben eine 
Erklärung angenommen, in der sie 
ihre Treue dem Kampf der Völker 
an verschiedenen Enden des Erd­
ball« gegen die imperialistische Ag. 
gression, für die vollständige Liqui­
dierung dos Knloniali»mu«. für die 
Achtung der nationalen Souveräni­
tät aller Länder bestätigen.

In den USA und in Südafrika, 
heißt es in der Erklärung, werden 
Menschen mit schwarzer Haut zu­
sammen mit den Vertretern anderer 
Rassen, die für ihre menschliche 
Würde kämpfen, zu Opfern der 
Rassisten«

in diesem Dokument wird auch 
die Solidarität der Jugend von Ma­
li mit dem Volk Vietnam« unterstri­
chen.

Die Zeit vor dem l. Mai wurde in 
Frankreich durch einen neuen Auf­
schwung der Streikbewegung ge­
kennzeichnet.

Im Laufe der letzten Woche ist 
«las nordöstliche Industriegebiet des 
Landes zum Schauplatz aktiver 
Handlungen der Arbeiter der Stadt 
A’alrricicnnrs (in der Nähe von Lil 
le) geword^p. ««eiche die Erhöhung 
Ihres; ArbcP«lohn« fordern. Ihre 
Prnteslkampagne gegen die uner­
träglichen Lcbensve r h â I t n i « < e 
«rh!rt«PnT die WrfttSH-en von Va- 
Irnriennr«. hauptsächlich Arbeiter 
d«-r Hüllen- und Mctallbcarb''i- 
tungswerkc. mit einer starkbesuch- 
frn Kundgebung. Ihre Organisato­
ren teilten mit. daß «ich in der 
letzten Woche in den Betrieben «on 
Vnlencienne« an den Streiks über 
20 000 Personen beteiligt hatten.
• .Meldungen über energische Ak­
tionen der Arbeiterklasse kommen 
in diesen Tagen nu« Le Ha« re 
Bordeaux. Marseille. Rouen und 
anderen Städten.

Insgesamt einen Monat dauerten 
die .Arbeiterstreik« in den Betrieben 
an. die dem Hüllentrusl de Vandel 
in Geugnon (Departament Saine 
nn-1 Loire) g-hören. Eines der 
mächtigen französischen Monopole 
mußte nachgeben: der Lohn für 
alle Arbeiter der Betriebe da Van- 
dels in Gcugnon wurde erhöht.

(TASS)

(TASS)

/ÂZZ/Z

UNSERE
ANSCHRIFT

daß ich 
Nimen

Kai. CCP . 
r. UcjiHHorpaa 
Hom Coteros % 

7-0 A 5T8*
<0poAHAuia0T»

A
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BILL

KKtJSEHEW am 3. Ma*

o

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 2. Mal

12.45—Der Wecker
13.00—Musikalisches Erheiterung« 

progra rnm
14.00—„Familienalbum 

Marx". Reportage 
Karl-Marx • und . 
Engek .Museum

14 30—Konzert des Sowjetliede«
euch vor...euer“ 

dc« Farbfen»

von K 
au» dem 
Friedrich-

der Sommerspoil

des Farbfern

15.20—„Bereitet 
16 10—Programm 

sehens
19.00—Eröffnung 

saison
21.30—Programm

sehens. Feierliches Konzert
22 30—..KWN 66” (Klachlnjow)
00.30— Fern«ehthealer für Mirtiatü 

re „13 Stühle“

Die ..Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonnlag und Montag

Redaktlonsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

«OPOAHAIUA0TB 
HHHEKC 65414

der
Le-

12.00—Gymnastik für alle
13.00—..Kindern über Tiere"
•3.30—Für Schüler. Konzert

Preisträger des ersten
ningradrr Fernsehwcttkamp- 
fes namen« W. Andrejew

11.00—Für Kinder ..Früh am Mor- 
geo“. Spielfilm

15.35—Filmmusik, nach den Wer­
ken von M. Gorki

17.00—..Bärenzirkus**
17 30—Für »nfangsschüler .Lusti­

ges Städtchen“
18 00—..Kâmnf *r der Arbeitsgarde’* 
|8d0—Spielfilm
19.40—..Freund und Helfer der 

Uandscbnffenden”.
20 15—Programm des . Farbfern- 

sehen«
?t 45—Klub der Filmrei«enden 
?2 45— Stafel’e der Keuigkeilen" 
23.30—Vninnsfußballmei«ter«chaft 

.,D«ni»mo“ (Moskau) — 
namo** LMin«k)

00 15—Operette von 
„Ogonki“. •

Dv- 
2. Halbvelt 
G. Swiridow

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE

Chefredakteur — 19 09. 
Stellv Ch-fr. — 17-07, 
Redaktion ssekretâr — 

79RL Sekretariat — 7d-5e Abt*llunwen 
Propaganda. Partei- und politische Mas«*nar- 
beit — 16-51 Wirtschaft — 19-23 IH-71 
Kultur — 74-26. Literatur und Kunst — 
78-50 Information — 17-55. Ube-setz-jna» 
büro — 79-15 Leserbriefe - 77-11 Buch­
haltung — 56-45 Fernruf — 72

►

Tunorpa^ua Xt 3 r. Ue^nuorpaa. 

yH 00471 3aK«a N2 6140


	Es^ lebe der Erste Mai—der Tag der inter- nationalen Solidarität der Werktätigen!

	Rudolf JACQUEMIEN'

	Empfänge bei A. N. Kossygin

	Nun heißt es,

	noch besser

	arbeiten

	Nguyen Thl DIB	Jorjo Salamca Rorcla

	Jean Bffel

	1. Mai 1968

	eintster für Verteidigung der

	99

	.Moskau

	VdSSR Marschall der Sowjetunion

	A. GRETSCHKO


	Eine Traktoristen

	geschickte

	Enger Freundschaftsbund der Bergleute

	!n Vorhut


	Etappen der	IQ £ ri

	internationalen Solidarität

	tisil

	Erich WEINERT


	Freundschaft, im Kampf

	1. MAI 1068


	geboren

	Geschenk an Vietnam

	FREUNDSCHAFT		 	1 ' "	Seite 3



	Arbeit

	und Kapital

	Ihre

	Apfelbäumchen

	übliche

	Praxis





